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Hamburg, 3. 7. 2025  

Atomenergie ist keine Lösung  
Klimabeirat setzt auf Erneuerbare  
Atomenergie kann zum Erreichen der Klimaschutzziele keinen 
nennenswerten Beitrag leisten. Klimapolitisch sinnvoll sind der 
Ausbau der Erneuerbaren Energien und der Umbau des Energie-
systems zur Anpassung an regenerative Erzeugung, einschließlich 
des Hochlaufs der Wasserstoffwirtschaft. Hier liegen für Hamburg 
auch große wirtschaftliche Chancen. Zu diesem Ergebnis kommt 
der Klimabeirat Hamburg in seiner heute veröffentlichten Klima-
politischen Stellungnahme „Atomenergie ist keine Lösung für die 
Klimapolitik“.  

Prof. Dr. Jörg Knieling, Stellvertretender Vorsitzender des Klimabeirats und Leiter des 
Fachgebiets Stadtplanung und Regionalentwicklung an der HafenCity Universität, fasst 
die Bewertung des Klimabeirats zusammen:  

„Unser Fazit ist eindeutig: Beim Erreichen der Klimaziele wird uns die Atom-
energie nicht helfen. Im Gegenteil, wie anfällig Atomkraftwerke für die Folgen 
des Klimawandels sind, können wir aktuell in Frankreich beobachten, wo in der 
Hitzewelle Atomkraftwerke ihre Leistung drosseln oder gleich ganz herunter-
fahren müssen. Selbst im störungsfreien Betrieb sind Atomkraftwerke weder 
frei von Umweltbelastungen noch garantieren sie eine sichere Versorgung. 
Statt sich an rückwärtsgewandten Diskussionen zu beteiligen, sollten wir uns 
darauf konzentrieren, die Energiewende weiter voranzubringen und die wirt-
schaftlichen Chancen ergreifen, die sich damit gerade für Hamburg eröffnen“.  

Prof. Dr. Claudia Kemfert, Mitglied des Klimabeirats und Leiterin der Abteilung Energie, 
Verkehr, Umwelt am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) erklärt:  

„Die wenigen Projekte für Atomkraftwerke, die in Europa noch verfolgt wer-
den, kämpfen alle mit erheblichen Verzögerungen und teils exorbitanten 
Kostensteigerungen. Keines dieser Projekte kommt ohne staatliche Absiche-
rung aus, weil Atomstrom mit Erneuerbaren Energien nicht konkurrenzfähig 
ist. Die jahrzehntelangen Bauzeiten bedeuten auch, dass in dem Zeitraum, der 
bis zum Erreichen der Klimaziele noch bleibt, Atomstrom gar nicht in 
nennenswertem Umfang zur Verfügung stehen könnte.“  
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Beiratsmitglied Prof. Dr. Hans Schäfers, Professor für intelligente Energiesysteme und 
Energieeffizienz und Leiter des Competence Center Erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz CC4E an der HAW, ergänzt:  

„In einer von Erneuerbaren Energien geprägten Stromversorgung brauchen 
wir als Ergänzung flexible Kapazitäten, die Spitzenlasten abdecken und Dunkel-
flauten überbrücken können. Atomkraftwerke mit ihrer schlechten Regelbar-
keit und ihren hohen Investitionskosten sind dafür denkbar ungeeignet. 
Vielmehr ist absehbar, dass neben Gaskraftwerken mehr und mehr Batterie-
speicher diese Funktion zu günstigen Kosten übernehmen werden.“  

Neben schlechter Wirtschaftlichkeit und mangelnder Systemdienlichkeit spricht gegen 
die erneute Nutzung der Atomenergie auch, dass sie anstelle von Energiesouveränität 
neue Abhängigkeiten von Uranförderländern schaffen würde. Nicht zuletzt ist auch die 
Entsorgungsfrage global weiterhin ungeklärt. 

 

 

Die aktuelle Empfehlung des Klimabeirats Hamburg finden Sie hier: www.klimabeirat.hamburg.  
Telefon-Kontakt Geschäftsstelle: 040 428 40-27 58.  
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